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Berlin, vom 29. December. 

Sonnabend den 26ften d., Vor mittags 9 Uhr, 
begaben ſich Ibre Maj die Kaiferin von Ruß⸗ 
land in Begleitung der Prinzeſſin Wilhelm 
Koͤnigl. Hoher: von bier nach Charlottenburg, 
um dem Denkmal der verewigten Königin Luiſe 
eine Stunde der Webmuth zu ſchenken. 
Nach der Rückkehr von Charlottenburg bes 
ebrten Ihre Kaiferl, Maj. die Akademie der 
Künſte, und nahmen die aukgeſtellten Kunſt⸗ 
werke in Hoͤchſten Augenſchein. — Se. Maj. 
der König, das Koͤnigl. Haus, die andern ans 
weſenden Prinzen und Brinzeffinnen waren 
ſchon zugegen. — Zum Empfange batten ſich 
vereint, die ſaͤmmtlichen Mitglieder, an deren 
Gpige der Herr Staatsminiſter v. Altenſtein. 
Die Kaiferin wurde von des Koͤnigs Maj. ge 
führe, der Derr Miniſter gab muͤndlich eine 
Ueberſicht, wie der Zweck der Akademie dabin 
gehe, außer der Bildung der Küaſtler, auch 
geſchickte Baus und andere Handwerker zu bil 
den, und wie desbolb in den Provinzen Zeis 
chenſchulen vorhanden, die von der Akademie 
geleitet würden, 

Die Arbeiten der Mahler Weitſch, Boͤlker, 
Daͤbuing und Hummel, erregten die beſondere 
Auſmerkſamkeit Ibrer Maj. Von den aus der 
Eiſengießerei und der Porzellanfabrik Hoͤchſt⸗ 
derſelben von dem Ober⸗Bergbauptmann Ger⸗ 
bard und dem Staatscath Roſenſtiel vorgeleg⸗ 
ten Gegenſtaͤnden erbielten mehrere Hoͤchſidero 
Beifall, fo wie auch der ſilberne Humpen der 
Gebruͤder Gericke von J. M. bemerkt ward. 
Unter den Arbeiten der Bildner verweilten 


Hoͤchſtdieſelben vorzuͤglich bei den Vüſten des 
Staatskanzlers und Ifflands von Carl Wich⸗ 
mann und bei dem marmornen Bruſtbilde des 
Stastskanztets, von Rauch., 

Mit gleicher Huld und Güte gaben Ihre 
Kaiſerl. Maj. dem Direktor Schadow Ibren 
Beifall über die Metalltafeln und den Sabel 
zum Denkmale des Fürſten Blücher geboͤrig. 
— Noch iſt zu bemerken, wie Hoͤchſtdieſelben 
mebreremale die Anlage der Saͤle und die 
Belcuchtung derſelben zweckmaͤßig und ſchoͤn 
fanden. \ 

Die Menge der Gegenſtaͤnde und die Kürze 
der Zeit ließen es nicht zu, alles mit gleicher 
Aufwerkſamkeit zu betrachten. a 

Ibre Kaiſerl. Maj. geruheten bierauf das 
Hoͤchſtd. von dem Scekeetair der Akademie, 
Prof. Schuhmann, in Bereitſchaft gebaltene, 
und von dem Herrn Miniſter von Altenſtein 
überreichte Diplom eines Mitgliedes der Aka⸗ 
demie Allerbuldreichſt-anzunebmen, und erlaub⸗ 
ten Allergnädigſt, doß Hoͤchſtdieſelben nicht 
bloß in die Liſte der Ehrenmitglieder der Aka⸗ 
demie eingetragen, ſondern auch in die ib⸗ 
rer ordentlichen Mitglieder aufgefuͤhrt wuͤr⸗ 
den. - 

Nachdem Ihre Kaiſerl. Maj die Kunſtaus⸗ 
ſtellung der Akademie und alles Sehenswuͤrdi⸗ 
ge in Hoͤchſten Augenſchein genommen, begaben 
ſich Hoͤchſtdieſelben nach dem großen Cbarite⸗ 
Haufe, woſelbſt Se. Excellenz der Staats Mia 
niſter Freiberr von Altenſtein zu Hoͤchſtibrem 
Empfange alle Vorkehrungen getroffen hatte. 
Mittags gegen 13 Uhr trafen Ihre Kaiſerliche 


Majeſtaͤten, in Begleitung der Großfurſtin Ma⸗ 
ria, Erbgroßherzogin von Weimar Kaiſerl. 
Hoh., der Prinzeſſinnen Wa von Preußen 
und Louiſe von Preußen Radziwill, — und er⸗ 
wartet von Sr. Maj. dem Könige, nebſt den 
deiden Koͤnigl. Prinzen, dem Kronprinzen und 
Prinzen Wilhelm Koͤnigl. Hobeiten, in die An⸗ 
ſtalt ein. Am Haupteingang wurden Ibre 
Kaiſerl. Maj. von den Vorſtebern und dem 
Perſonale, dem Staatsraih Hufeland, den Ge⸗ 
neral⸗Chirurgen Murſinna und Ruf, dem Me⸗ 
dizinalrath Dr. Neumann, dem Prof. Kluge, 
dem Ober- Inſpektor Marquardt ꝛc. ehrerbie⸗ 
tigſt empfangen, und auf Hoͤchſtibren Befehl 
herumgefuͤhrt. Ihre Maj. geruheten einen 
Theil der innerlichen, der aͤußerlichen, der Ge 
muͤthskranken, den Operations⸗Soal, die Kir⸗ 
che ic. in Hoͤchſten Augenſchein zu nehmen, ſich 
nach allem auf das theilnebmendſte zu erkun⸗ 
digen, die zubereitenden Speiſen, ſo wie Brod, 
Bier ac. zu koſten, gut zu befinden, und ſich 
über die Reinlichkeit und das freundſchaftliche 
Ueußere der Krankenſäle ſowohl, als über die 
Einrichtung der Kirche hoͤchſt beifällig zu dus 
ern. Hoͤchſt Ihrer Maj. Aufentbalt dauerte 
über eine Stunde. Aus allem leuchtete hervor, 
wie ſehr Ihre Kaiſerl. Maj. mit dem Elend 
der Menſchbeit, mit den moglichen Mitteln 
zur Abbelfung deſſelben vertraut, und wie 
menſchesfreundlich Hoͤchſtdieſelbe an allem Sbeil 
nimmt, was den leidenden Menſchen berrift 
Die Kuͤrze der Zeit verbinderte Ihre Kai⸗ 
ſerl. Maj., das Univerficdidgebäude und die 
dort befindlichen Muſeen zu beſehen und Hoͤchſt⸗ 
dieſelben trugen dem Herrn Geh. Ober-Regie⸗ 
rungsraih Ubden auf, dies den verſammelten 
Profeſſoren zu erkennen zu geben. 1. 
Hierauf nahmen Ihre Kaiſerliche Maj. bei 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige auf dem Palais mit 
der geſammten Koͤnigl. Familie, und fämmılis 
chen fremden hohen Herrſchaften, das Mittags- 


mahl ein. 2 
8 (Der Beſchluß folgt.) 


(ueber die von Brüſſel aus zuerſt mitge⸗ 
theilte Nachricht von einem im Werk geweſe⸗ 
nen Anſchlag gegen die Perſon Sr. Maj des 
Kaiferd von Rußland, liefert die Franzoͤſiſche 
St. Petersburger Zeitung aunmehr nachſtehen⸗ 
de naͤbere Auskunft:) 

St. Petersburg, vom 11. December. 
Der Enthuſlasmus den unfre. erhabenen 


Herrſcher an allen denen Orten erregen 

fie auf Ihrer Reife berühren, die 756565 
der Bewunderung und der Erkenatlichkelt, 
welche das rechtliche und umſichtige Benehmen 
Sr. Maj. des Karferd, bei den Verhandlungen 
zu Aachen Aller bochſtdenenſelben in dem ge⸗ 
ſammten Europa erworben hat — werden in 
allen auswärtigen Zeitungen laut und einſtim⸗ 
mig verkündigt und ſollen den veſern der um 
ſrigen nicht eatgeben, um fo weniger, da je 
ner Enthuſtasmus und jene allgemeine Liebe 
für ünſern erhabenen Monarchen, demſelben in 
der Entfernung von ſeinen Unterthanen gegen 
alle Gefahren die ihm drohen koͤngten, gleich» 
ſam zn einem ſchirmenden Schilde dienen. 
Wir erſehen nemlich aus den neueſten Nach⸗ 
richten aus Bruſſel, wo Se. Maj. der Kaiſer 
am 17. November woblbebalten eingetroffen 
waren, daß der von einigen Elenden gegen 
Seine Aller hoͤchſte Perſon gerichtete Anſchlag, 
nicht lange unentdeckt geblieben iſt und daher 
nicht zur Ausführung hat gebracht werden 
können, 

Eine kleine Rotte von jenen Raſenden, die 
fig bei der allgemein berrſchenden Ruhe uns 
gluͤcklich fühlen, die nichts zu verlieren haben, 
aber beim Umſturz der jetzt beſtehenden Ord⸗ 
nung alles zu gewinnen hoffen, größtenteils 
auf balben Sold geſetzte Belgiſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Offiziere, batten in tboͤrigter Verblen⸗ 
dung ſich eingebildet, daß es ihnen gelingen 
konne, Se. Maj. den Kaiſer auf der Reiſe 
von Aachen nach Bruͤſſel anzubaften und ihn 
zu Unterzeichnung einer Erklarung zu noͤthi⸗ 
gen, kraft welcher er den Sohn Napoleons als 
Kaiſer der Franzoſen und die Erzherzogin Ma⸗ 
rie Louiſe als Reichsverweſerin anerkennen 
follte. In dem Vertrauen, daß dieſer Plan 
gelingen werde, hatten die Verſchwornen dem 
Vernehmen nach ſchon Aufforderungen drucken 
laſſen, durch welche ſie einen allgemeinen Volks⸗ 
Aufſtand zu erregen waͤbnten. Bereits am 
Iten gedachten Monats erhielt die Regierung 
der Niederlande Kundſchaft von dieſem Roms 
plot, und die Vorſehung, welche die Rube der 
Volker beſchuͤtzt, vereitelte die Ausführung je⸗ 
nes Anſchlages. Es wurden unverzüglich die 
noͤtbigen Vorkehrungen getroffen, ſich der 
Schuldigen zu verſichern, deren Zahl ſich, dfs 
fentlichen Nachrichten zufolge, auf 40 belaufen 
fol. Daß indeſſen jener verruchte Plan viel, 
mehr in der ſchwaͤrmeriſchen, fieberhaften Ein⸗ 


bildung der Verſchwornen, als auf wirklichen 
Verabredungen und eingeleiteten Maaßreaeln 
beruben moͤchte, ſcheint die vollig ungeſtoͤrte 
Sicherbeit zu ergeben, in welcher der Kalſer 
die Reiſe von Aachen nach Brüſſel zuruͤckge⸗ 
legt die ſichtbare perſönliche Ruhe, welche, 
nach wie vor, an Ihm wabrzunebmen gewe⸗ 
ſen iſt und endlich auch die oͤffentliche Ruhe, 
welche bei ſeinem Aufentbalt in Brüſſel und 
bei allen ibm zu Ebren daſelbſt perauſtalteten 
Feſtias nicht im allermindeſten geſtoͤrt wor⸗ 
den iſt. i 


Wien, vom 16. December. 


Die Nachricht von dem Ableben des Groß, 
berzogs von Baden bat die Anmefendeit dis 
Kaiſers Alexander Majeſtaͤt viel ſtiller gemacht, 
da der Monarch wenig öffenuich erscheint. 
Am Sonnabend Abend beſuchten Se Majeſtät 
das Fbeater aus diefer Urſache nicht. Sonn 
tags ſpeiſete der Koiſer Alexander mit unſerer 
Aller boͤchſten Kaiſerl. Familie, Des Fuͤrſten 
von Metiernih Durchſ., unſer Miniſter am 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von Lebzels 
tern, und der bieſige Kalſerl. Ruſſiſche Ger 
ſandte, Graf von Golowkin, waren zu der 
Kaiſerl. Tafel geladen. Heute war ein großes 
Mandvre auf der Simmeringer Haide. 8 Li⸗ 
nien-⸗Jafanterie- Regimenter, 6 Kavallerie Regi⸗ 
menter und beträchtliche Adtheilungen Artilles 
rie nahmen Tbeil daran. Die Poatonniers 
ſchlugen während des Mandored Brücken über 
die Donau» Arme, über welche dann 2 Ühla⸗ 
nen Regimenter auf das linke Donau- Ufer 
uͤberſetzten und auf dem ewig denkwürdigen 
Schlachtfelde von Aspern einen Angriff aus⸗ 
führten. - Das Ganze war ein gemeinſchaftli⸗ 
cher Augriffsplan. Morgen wird eine große 
Muſterung im Prater gebalten und im Cyr⸗ 
cus Gymnaſticus von den Kaiferl. Herrſchaften 
darauf das Mittagsmahl eingenommen werden. 
Se. Maj., der Kaifer Alexander (welcher am 
Doge feiner Ankunft bereits dem Feldmarſchall, 
Fuͤrſten von Schwarzenberg, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Inhaber, eines Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regiments einen Beſuch abgeſtattet) ber 
gab ſich geſtern Morgen in die Kaſerne, wo 
das feinen erbabenen Namen führende Regi- 
ment einquartiert iſt, und ließ es ausrücken, 
um es zu muſtern. Als Se. Majeſtat vernahr 
men, daß der Oberſt (Herr von Czorich) krank 
in feiner Wohnung darnieder liege, verfügten 


— 


Sie ſich dabin und unterhielten ſich lange 
ihm als Seinem Kriegsgefaͤbrten. 

Der wegen ſeines Unglücks im Feldzuge von 
1805 bekannte Generat von Mack hatte die 
Ehre, daß Se. Maj, unfer Kaiſer, ibn bei 
Speer letzten Durchreiſe durch St. Pölten (wo 
fig General Mack bisber aufhielt) zu einer 
Audienz rufen ließ und ſebr buldreich auf⸗ 
nabm. Kaum waren aber einige Stunden 
verſteichen, als der General die traurige Bots 
ſchaft vernahm, daß einer feinee Sohne, der 
Offizier in der K. K. Armee iſt und in Mainz 
ſtebr, ſich einer unglücklichen Liebſchaft wegen 
erſchoſſen habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das in der Altmark gelegene, 92,062 Gul⸗ 
den geſchaͤtzte, und mit hober Erlaubniß aus⸗ 
geſpielte Gut Koͤnnigde, iſt am ı7tenm bei der 
Lotterie, Ziehung in Koburg auf das Loos 2602 


gefallen. 5 . 

Nach offentlichen Blättern bat der Churfürſt 
von Heſſen verordnet: Mur Perſonen, die 
Ralbs⸗ Rang haben, dürfen ihre Soͤbne Unis . 
verſiiäten bezieben laſſen: ausgenommen Pfars 
rer, welche das Recht erbalten, ihren älteſten 
Sobn ebenfalls auf die Akademie zu ſchicken; 
die nachgebornen Soͤhne aber müſſen allem 
gelehrten Unterricht eniſagen. Wir bielten 
dieſe Nachricht zurück, weil die Verordnung 
nicht felbſt mitgetheilt, und es nicht glaubhaft 
war, daß in Cburheſſen der Rang des Vaters 
als Maasſtab der Geiſtesgaben des Sobnes 
gelten, und in Anſebung der Pfarrer Wiſſen⸗ 
ſchaftslebne zu Bunften der Erſtgebornen eins 
geführt werden ſollten. Allein die Baireurber 
Zeitung wiederholt nicht nur die Nachricht, 
fondern verſſchert auch: daß jene Verordnung 
wirklich in Eburbeffen erſchienen ſey; daber koͤn⸗ 
nen wir die Nachricht unfern beſern nicht laͤn⸗ 
ger vorentbalten. 

Die Hanndͤverſche Staͤnde-Verſammlung bat 
die Abſchaffung der Folter beſchloſſen; auch iſt 
der Antrag gemacht, daß auch der Reinigungs⸗ 
Eid bei Kriminal-Unterſuchungen als ganz ums 
zweckmäßig abgeſchafft ſeyn, und die Geſchwor⸗ 
nen Gerichte eingefuhrt werden mögen. 

Außer dem Stourdzaſchen Memoire iſt dem 
Kengreß zu Aachen noch von Norddeutſchen 
Händen eine Denkſchrift: „Wuͤnſche über das 
Univerſitäͤtsweſen in Deutſchland übergeben 
worden, die auf denſelben Ton lautet. Be⸗ 


1 


kanntlich haben die Monarchen auf alle der⸗ 
gleichen Eingaben keine unmittelbare Entſchlie⸗ 
ßung gefaßt. 

Bei Erwaͤhnung des Aufſtandes in der 
Kriegsſchule zu Lafleche, bemerkt die Mainzer 
Zeitung: „Seltſam iſt es, daß die militairiſche 
Sklaverei die nemliche Wirkung bei der Ju⸗ 
gend erzeugt, wie die akademiſche Freiheit. 
Es muß alſo nicht in der Form liegen, ſon⸗ 
dern in der Jugend. (Auch in Engliſchen boͤ⸗ 
bern Schulen find Aufſtaͤnde gar nicht unge 
wohnlich, und ſelten vergebt wohl ein Jahr, 
wo nicht von einer oder der andern derglei⸗ 
chen gemeldet werden, wie noch vor 4 Wochen 
von der Schule zu Eton. In den Britiiſchen 


obern Schulen iſt far kloͤſterliche Zucht vor⸗ 


berrſchend, aber phyſiſcher Zwang allein zuͤ⸗ 
gelt die aufſtrebende Jugend nicht; es muß ihr 
ein edlerer Zuͤgel angelegt werden. 

Zu Brügge wurde bekannt: daß zwei Maͤd⸗ 
chen bezaubert wären. Alles eilte berbei, und 
man fand die eine in den furchtbarſten Zuk⸗ 
kungen, und aus vollem Halſe ſchreiend: der 
Unhold beißt ſie. Wirklich entdeckte man auf 
ibrem Arm Eindruck von Zähnen. Als ſich 
aber zwei Polizeidiener ans Bette pflanzten, 


wich der Boͤſe, obne weitere Umſtaͤnde. 


In Spanien ſollen große Gaͤhrungen berr⸗ 
ſchen, und der Hof aus Madrid gefluͤch tet 
ſeyn. ; 
Die Verſchanzungen |bei dem Dorfe Taruti⸗ 
no, von welchen aus der Gluͤckswechſel des 
Krieges im Sabre 1812 von den Ruſſifchen 
Feldberren fo geſchickt vorbereitet wurde, ſol⸗ 
len zum Andenken ſtets in Stande erhalten 


werden. 


Ju Boſton iſt die Boͤrſe, eins der größten 
Gebaͤude in Amerika, abgebrannt; es enthielt 
in 7 Stockwerken über 100 Abrheilungen. 


Das diesjährige Lord Mayor Feſt in London 
f am 9 November. 
(Fortſetzung.) 

Mit Beleuchtung ſind unmittelbar die Ta⸗ 
feln nicht verfehen, aber ein ſchoͤnes Gewin⸗ 
de von, Gott weiß! wie viel tauſend Gas⸗ 
Flammen, unterſtuͤtzt von zweien maͤchtigen 
Sterakronen, wirft von aͤußerſter Höbe des 
Saals einen Lichtglanz herab, den ſelbſt die 
Sonne beneiden koͤnnte. N 

Beſetzt ſind die Tafeln gleich vorweg mit Al⸗ 
lem, was als Speiſe erſcheinen fol. Schuͤſſel 


drängt ſich an Schüſſel, bedeckt mit verſilb 
ten Blechglocken, enthaltend: ae 
Suppe, Fiſch, Roſtbeef, Paſteten, Schinken, 
Pudding, Braten, Eis, Confect und aller 
Welttheile Früchte, auch Salat⸗RKraͤuter, die 
nach Engliſcher Weiſe, bloß in Salz getunkt 
verarbeitet werden. Portwein, Madera, Lang⸗ 
kork, Hochbeimer und Champagner ſollen den 
Durſt ſtillen und reizen. Jedem Gedeck ſind 
5 beſondere Glaͤſer dazu beigeſellet. 


Noch verweilt ein großer Theil der 
den Huſtings Tiſchen mit dem Lord 8 10 
einem Seiten⸗Zimmer. Auch von hier bricht 
man jetzt auf zur Lafel. Manche rlei Inſignien 
werden dem Cinzuge vorgetragen, den die ges 
barniſchten Ritter, 3 an der Zabl, beſchließen 
Bald wird das Gewühl und Gewirr um zum 
Platz zu gelangen raſch und bunt. Mancher 
hält den naͤchſten Weg für den beſten und 
ſchreitet geſchickt hinweg queer über Bank und 
Tiſch, nach feinem Sitz. Das faͤllt gar nicht 
auf. Die Banken baben ungefähr die Breite 
vom Durchmeſſer eines Tellers. Da ſtreckt 
ſich nun von beleibten Gaͤſten gar viel hinaus 
in's Freie. Ein Fußtritt Raum iſt nur für 
jeden gemeſſen. Doch weiß man ſich zu für 
gen, falls auch der Einzuſchichtende volle 2 
Fuß fuͤr ſeinen Leibesgelaß fordern dürfte 
Friſch zu langt nun Jeder. Was ibm das 
Rachſte, damit eroͤffget er für ſich das Mahl. 
Es ſchmeckt: ein behagliches Schmatzen, lan⸗ 
desſittlich, zeugt laut genug davon. Schon 
beim erſten Anbiß knallen, wie Heckefeuer, die 
Cbampagner⸗Flaſchen. Portwein und Madera 
werden zur Seite geſchoben. Hobe Abgabe 
ſteuert die fremden Weine bis zum Preife eis 
ner Guinee. Das iſt auch für den Reichen zu 
7 So geht es denn hier eifrig darüber 
er. Zar 

Ehrenmänner in ſchwarzen Talaren mit lan⸗ 
gen weißen Amtsſtaͤben, wachen über die Ord⸗ 
nung. Zablreiche Dienerſchaft, mit Nummern 
und Namen, meilenweit kenntlich auf Bruſt. 
und Arm bezeichnet, wechſelt jedem Gaſte au⸗ 
genblicklich den gebrauchten Teller, das Meſ⸗ 
ſer und die Gabel. Volle Flaſchen eilen ſchunell 
an die Stelle der geleerten. Servietten ſind 
nicht in der Sitte, das allgemeine Tiſchtuch 
muß genügen. Kurzweiliges Gezerr, bei nach⸗ 
barli gleichzeitigem Gebrauch, iſt nicht felten. 


(Der Beſchluß foltzt.) 


